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Der Adreß⸗Entwurf des Abgeordnetenhauſes. 
Wir theilen nachſtehend den Adreß⸗Entwurf mit, 
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Sonnabend den 2. Februar. 


um die Ueberzeugung zu gewinnen, daß die vorhande⸗ 


nen Hilfsquellen ausreichen, um die in Antrag geſtellte 
| Mehrausgabe für die Armee ohne eine zu große Be⸗ 


da derſelbe im beſagten Hauſe zu einer ernſten Debatte 


Veranlaſſung geben dürſte und der Meinungsausdruck 
des Abgeordnetenhauſes für das Land nach Innen 
und Außen hin eine andere, höhere Bedeutung hat, 


als der des Herrenhauſes deſſen Ergebenheits-Adreſſe 


nichts weiter erwieſen hat, als daß die Mehrzahl der 
Mitglieder deſſelben ſeit einem Jahre nicht Nichts ver⸗ 
geſſen und Nichts gelernt hat. 

Was nun den nachſtehenden Entwurf ſelbſt an⸗ 
langt, fo verleiht er den Wünſchen und Erwartun⸗ 


laſtung des Landes zu decken. 


Mit Em. Königl. Majeſtät hoffen wir, daß die 
Geſetzentwürfe, welche uns über die Grundſteuerfrage 


vorgelegt ſind, die endliche Erledigung dieſer für Krone 
und Land gleich wichtigen Angelegenheit herbeiführen 


werden, damit fortan alle Preußen, wie fie die Wehr⸗ 
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gen des Landes Ausdruck, aber derſelde — der Leſer 
achte beſonders auf die Stellen bezüglich der höheren 


Staatsbeamten, der Einigung Deutſchlands ꝛc., — iſt 
doch diplomatiſch matt, nicht gut deutſch. Der Ent⸗ 
wurf will mit der Sprache nicht recht 
Er lautet: 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter Koͤnig und Herr! 


Eurer Königlichen Majeſtät nahen ſich die Abge- w Lu 
eine größere Rechtseinheit des deutſchen Volkes anzu- 


ordneten des preußiſchen Volkes in Hingebung und 
Treue; ſie nahen ſich in wehmüthiger Trauer und 
hoffnungsreicher Zuverſicht. 


In dem heimgegangenen Königlichen Herrn, in W . 8 
Die Aufhebung der Durchgangs⸗Abgaben und die 
Herabſetzung der Rheinzölle find bedeutſame Schritte 


welchem Ew. Majeſtät den geliebten Bruder beweinen, 
hat das Land den Hereſcher verloren, deſſen hoher, 
frommer Königlicher Sinn nur das Edle und Gute 
erſtrebte. Das preußiſche Volk wird nie vergeſſen, 
mit welcher Treue der verklärte Monarch ſeinem Volke 
und ſeinem Berufe angehörte, und die Geſchichte wird 
es verzeichnen, daß Friedrich Wilhelm IV. den feſten 
Grund verfaſſungsmaßiger Freiheit in Preußen gelegt hat. 

Zu Ew. Königl. Majeftät wendet ſich troſtvoll 
unſer Blick; die Regentſchaft hat den echten Sohn 
des Hohenzollernſchen Herrſcherhauſes bewährt; ſie hat 
Preußen im Innern geſtärkt, ſein Anſehen in Deutſch⸗ 
land, in Europa gehoben. Das Land ſagt Ew. Ma⸗ 
jeftät für dieſes Königliche Walten den auftichtigſten 
und ehrfurchtsvollſten Dank und freut ſich der Ver⸗ 
ſicherung, daß die Grundſätze des Regenten, durch die 


heraus. | 
zung der Gebiete der Juſtiz und der Verwaltung her⸗ 
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Erfahrung erprobt, auch die des Königs fein werden. 


Wir wiſſen aus Ew. Königl. Majeſtät eigener 
Erklärung, daß Allerhöchſtdieſelben nie aufhören wer⸗ 
den, die Verfaſſung und die Geſetze des Landes zu 
ſchitmen und die ſorgliche und beſſernde Hand da an- 
zulegen, wo Willkürliches und gegen die Berürfniffe 
der Zeit Laufendes ſich zeigt. Wie wir demzufolge 
mit freudiger Zuſtimmung die Männer begrüßt, mit 
denen Ew. Königl. Majeſtät den Thron umgeben ha⸗ 
ben, ſo hegen wir auch das Vertrauen, daß Ew. 
Königl. Maſeſtat Regierung beſtrebt fein wird, die 
nothwendige Einheit in der Verwaltung immer mehr 
zu befeſtigen, in deren weſentlichem Inkereſſe es liegen 
muß, ihre Anordnungen durch ſolche Organe ausge⸗ 
führt zu ſehen, welche dem Regierungsſhſteme ihre 
volle und aufrichtige Unterftügung darbieten. 

Ew. Königl. Maſeſtät haben, um die Machtſtel⸗ 
lung und das Selbſtgefühl des Landes zu heben, der 
Ausbildung und Verſtärkung unſerer Heeresmacht Al⸗ 
lerhöchſtihre beſondere Aufmerkſamkeit zugewandt. Die 
Voranſchläge welche uns zu dieſem Behufe vorgelegt 
find, werden wir mit der ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit 
prüfen. Es wird uns zur Genugthuung gereichen, die 
in der Armee getroffenen neuen Anordnungen als 
ſolche zu erkennen, welche ſich innerhalb der geſetzli⸗ 
chen Grundlagen unſerer Heeresverfaſſung bewegen, 
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pflicht gleichmäßig beiſteuern. 

Gleicherweiſe können wir nur dringend wünſchen, 
daß die Reform des Eherechts endlich ihre befriedi— 
gende Löſung finde. 

Die andern wichtigen Geſetze, deren Vorlage uns 
in Ausſicht geſtellt iſt, werden wir einer. forgfültigen 
Berathung unterziehen. Eine erhöhte Thätigkeit der 
Geſetzgebung iſt unerläßlich, um den Ausbau unſerer 
Verfaſſung zu vollenden und eine richtigere Abgren⸗ 


beizuführen. 
Mit beſonderem Danke werden wir es erkennen, 
wenn Eurer Kgl. Majeſtät Regierung fortfahren wird, 


bahnen. 


Die weite Förderung des Verkehrs wird für das 


Wohl des Landes von den heilſamſten Folgen ſein. 


in dieſer Richtung Wir ſind gewiß, daß Ew. Kgl. 
Maj. Regierung in dieſem Sinne auch ferner thätig 
fein, und namentlich fortfahren wird, den Grundſatz 
der freien Flußſchifffahrt kräftig zu vertreten. 

Daß Eurer Königl. Maſeſtät Regierung im Be⸗ 
griff ſteht, mit der Kaiſerlich ſranzöſiſchen Regierung 
über die vertragsmäßige Geſtaltung der Verkehrobezie⸗ 
Zollverein und Frankreich in 
Unterhandlungen zu treten, haben wir mit beſonderer 
Befriedigung vernommen. Es wird dadurch nicht al⸗ 
lein die Hoffnung auf eine weſentliche Förderung des 
Verkehrs erwirkt, ſondern auch die erfreuliche Ausſicht 
eröffnet, daß zwei große Nationen in erhöhtem Maße 
Gelegenheit finden werden, in den Arbeiten des Frie⸗ 
dens mit einander um den Preis zu ringen. 

Da es Ew. Kgl. Maſe tät im verfloſſenen Jahre 
gelungen iſt, die Beziehungen zu den Großſtaaten durch 
perſoͤnliche Begegnungen mit den Monarchen immer 
erfreulicher zu geſtalten, und dadurch Vürgſchaſten für 
den europäiſchen Frieden zu gewinnen, ſo dankt das 
Land Allerhöchſtdemſelben ehrfurchtsvoll für dieſe edlen 
Veſtrebungen und hat insbeſondere mit großer Genug⸗ 
thuung vernommen, daß Ew. Königliche Majeftät die 
Wahrung der Integrität des deutſchen Bodens für die 
erſte Aufgabe Ihrer deutſchen, Ihrer europäiſchen Po⸗ 
litik erklärt haben. 

Auch wir wünſchen, daß es Ew. Königl. Majeſtät 
Regierung gelingen möge, eine Reviſion der Kriegsver— 
faſſung des Bundes in einer der Sicherheit und der 
Macht des Geſammtoaterlandes entſprechenden Weiſe 
herbeizuführen. Aber, Allergnädigſter König und Herr! 
wir fühlen uns gedrungen, unſere Ueberzeugung offen 
auszuſprechen, daß eine zweckmäßigere Geſtaltung der 
Heeres⸗Ordnung allein nicht genügen wird, die be⸗ 
rechtigten Wünſche des deutſchen Volkes zu erfüllen. 
Das einmüthige Zuſammengehen Aller deutſchen Re⸗ 
gierungen und Stämme trägt doch, auch wenn es er⸗ 
reicht iſt, nur dann die Gewähr der Dauer und der 
energiſchen Wirkſamkeit in ſich, wenn es in zeitge⸗ 
mäßen, dem Drange der deutſchen Nation nach größerer 
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Einigung ihrer Stämme entſprechenden politiſchen In⸗ 
ſtitutionen ausgeprägt iſt. Daß dann Preußen die ihm 
durch ſeine Geſchichte und ſeine Machtverhältniſſe ge⸗ 
bührende Stellung eingeräumt werden müſſe, iſt eine 
Forderung, welche in dem unzertrennlichen Interefie 
Deutſchlands wie Preußens ihre Begründung findet. 

Daß Ew. Königl. Majeſtät treue, wohlgemeinte 
und gemäßigte Rathſchläge den Verfaſſungsſtreit in 
Kurheſſen nicht zum Austrage haben führen können, 
beklagen wir tief. Wir vertrauen, daß es Ew Königl. 
Majeſtät Regierung gelingen wird, durch energiſche 
Anwendung aller geeigneten Mittel den verfaſſungs— 
mäßigen Juſtand des Landes wieder herzustellen, und 
einem geſetzeßtreuen und ſeſten deutſchen Stammt ſein 
gutes Recht zurück zu geben. 

Wir theilen Ew. Königl. Majeſtät lebhaftes Be⸗ 
dauern, daß die unter der Herrſchaft des Königs von 
Dänemark vereinigten deutſchen Herzogthümer noch nicht 
zu dem Genuſſe eines den beſtehenden Vereinbarungen 
entſprechenden geregelten Verfaſſungszuſtandes gelangt 
ſind. Auch wir erkennen es als eine nationale Pflicht 
an, daß Preußen mit feinen deutſchen Verbündeten die 
gebührende Löfung dieſer Frage herbeiführe. 

Mit Beſtimmtheit ſetzen wir voraus, daß wenn 
eine Bundesexecution für das Herzogthum Holſtein 
stattfinden ſollte, das Recht Deutſchlands in Beziehung 
auf das Herzogihum Schleswig vorbehalten bleibt. 

Ew. Koͤnigl. Majeſtät Regierung hat in bewegter 
Zeit begonnen. Preußen wird unter Ew. Königl. 
Majeſtät Scepter ſich ſelbſt treu bleiben, Preußen wird 
eingedenk ſein des hohen Wortes: „daß es nicht be⸗ 
ſtimmt iſt, dem Genuſſe der erworbenen Güter zu 
leben.“ Stets bereit, für die nationalen Intereſſen 
Preußens und Deutſchlands — nur dieſen gehört das 
Blut ſeiner Söhne — mit allen Kräften einzutreten, 
wird unſer Volk unter der weiſen Fortentwickelung 
feines Rechts⸗ und Verfaſſungslebens an polttiſcher 
Bildung und Tüchtigkeit wachſen und ſo das ſicherſte 
Mittel gewinnen, den Geiſt des Umſturzes von ſich 
fern zu halten. N 

Das Land ſteht in guten und böſen Tagen in 
unverbrüchlichſter Treue zu Ew. Königl. Majeftät. 

In tiefſter Ehrfurcht, erſterben wir Ew. Königl. 
Majeſtat allerunterthänigſte treugehorſamſte 

Das Haus der Abgeordneten. 


Politiſche Nundſchau. 


Landtag. 

Herrenhaus. In der Sitzung am. 30. er⸗ 
ſtattete der Präſident Bericht über die Ueber⸗ 
reichung der Adreſſe. Aus der Antwort heben 
wir folgende Stelle hervor: „Die Grundſätze 
Meiner Regierung habe Ich bei Uebernahme 
der Regentſchaft dargelegt. Was Ich will, habe 
Ich offen und beſtimmt ausgeſprochen. Ich 
will keinen Bruch mit der Vergangenheit; aber 
Ich will, wo Meine Ueberzeugung es Mir ein⸗ 
giebt, die beſſernde Hand an unſere Landes⸗In⸗ 
ſtitutionen legen, wie dies der König, Mein 
hochſeliger Vater, auch that, bei dem man ge: 
wiß kein Vergeſſen der Vergangenheit Preußens 
erkennen kann, der aber aus den Erfahrungen 
Seiner verhängniß vollen Zeit die Ueberzeugung 
ſchöpfie, daß die beſſernde Hand an die Inſtitu⸗ 
tionen des Landes zu legen ſei, woraus die 
Geſetzgebung von 1808 hervorging. Ebenſe iſt 
auch der König, mein hochſeliger Bruder, vers 
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fahren, als Er aus Erlebnifjen Seiner Epoche 
die durchgreifendſten Reformen vornahm. 

Ich habe mir vorgezeichnet, wie weit Ich 
gehen kann, und werde dieſe Linie beſtimmt 
innehalten, da jede Regierung ihre eigene Auf⸗ 
gabe hat. 

Ich erwarte zuverſichtlich von dem Herren- 
hauſe, daß es Mir auf Meinem Wege fol, 
gen wird. 

Wir können uns nicht verhehlen, daß wir 
vielleicht ſchweren Zeiten entgegengehen. 
Rückſicht darauf wird Alles darauf ankommen, 
daß das Land in ſeinen Vertretern mit Mir 
einig ſei. Das wünſche, das hoffe, das erwarte 
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2) Erſt wenn dies erreicht iſt, wird der Zeit⸗ 
punkt gekommeg fein, nicht nur die Rechte Hol⸗ 
ſteins zu wahren, ſondern auch die Verbindung 
Schleswigs mit Holſtein ſicher zu ſtellen. 3) 
Preußen und Deutſchland haben keinen Beruf 
für das Verbleiben Venetien unter der Herr— 
ſchaft des Hauſes Habsburg einzuſtehen. — 
In Frankfurt a. d. O. fand eine größere Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher 53 der angeſehenſten 
Bürger, Aerzte, Kaufleute, Fabrikanten und 


Mit Handwerkern ihren Anſchluß an den deutſchen 


Nationalverein erklärten. Wie wir vernehmen, 
wird von hier aus eine Petition an die Kammern 
vorbereitet, welche die endliche Beſeitigung des 


Ich von den bevorſtehenden Verhandlungen. Geſetzes bezweckt, das noch immer den früheren 


Nur ſo werden wir nach Innen und Außen ſtark 
und getroſt der Zukunft entgegenſehen können; 
dann werden wir, auch wo ſich abweichende 
Anſichten im Laufe der Verhandlungen geltend 
machen, bei deren Schluſſe als Freunde ſchei⸗ 
den können.“ — Dem Haufe find mehre Geſetz⸗ 
entwürfe übergeben worden, unter ihnen der 
Ehegeſetzentwurf. 

Abgeordnetenhaus. 
unterſtützt durch eine Anzahl von Mitgliedern 
aus der Provinz Preußen, hat einen Antrag in 
Betreff der Regulirung der Verhältniſſe der 
Mennoniten eingebracht. Als Motiv wird der 
zwiſchen den Gerichten und den Vewaltungsbe⸗ 
hörden vorhandene Widerſpruch in der Auffaf- 
ſung der gegenwärtigen Rechtsverhältniſſe der 
Mennoniten angeführt. Der Geſetz-Entwurf 
lautet: 

§ 1. Alle Mennoniten, welche nach dem 
1. Mai 1861 das zwanzigſte Lebens jahr vollen⸗ 
den, find wehrpflichtig. S 2. Von demſelben 
Tage ab werden die Mennoniten zu öffentlichen 
Aemtern zugelaſſen. Gleichzeitig ſollen die Ein⸗ 
ſchränkungen derſelben in Erwerbung von Grund⸗ 
eigenthum und in der Freizägigkeit fortfallen 
und die Mennonitenſteuer nicht weiter erhoben 
werden. § 3. In Betreff der kirchlichen Abga⸗ 
ben, welche die Mennoniten bisher an die ka⸗ 
tholiſche und evangeliſche Geiſtlichkeit entrichtet 
haben und in den Beſtimmungen über die Füh⸗ 
rung ihrer Civilſtands⸗Regiſter wird durch die⸗ 
ſes Geſetz nichts geändert. 

Deutſchland. Berlin, den 30. Januar. 
Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht folgende 
Cabinetsordre: „E. K. H. habe Ich zum Statt⸗ 
halter von Pommern ernannt, und will Ihnen 
damit an dem heuligen Tage, an welchen in der 
Geſchichte unſeres Hauſes ein fo freudiges Er⸗ 
eigniß geknüpft iſt, einen beſonderen Beweis 
Meines väterlichen Wohlwollens zuwenden. 
Berlin, 27. Januar. Wilhelm. 

An des Kronprinzen K. H.“ 

— Die „Börſenzeitung“ veröffentlicht folgende 
ihr aus Hamburg zugegangene Depeſche: „Die 
däniſche Regierung hat beſchloſſen, in Frankfurt 
die Erklärung abzugen, ſie könne und werde den 
holſteiniſchen Ständen die hinſichtlich der gemein⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten vom Bunde für dies 
ſelben in Anſpruch genommenen Befugniſſe nicht 
zugeſtehen.“ — Der Genaral La Marmora iſt 
von Sr. Majeſtät dem Könige mit Auszeich- 
nung empfangen worden und macht nunmehr 
feine Beſuche bei den Prinzen und Prinzeſſinnen 
des Königlichen Hauſes, fo heut bei dem Kron⸗ 
prinzen. Bei dem Diner, zu welchem der Ge— 
neral von Sr. Majeſtät dem König eingeladen 
war, welchem aber der hieſige ſardiniſche Ge⸗ 
ſandte nicht beiwohnte (die Etiquette am Preuß. 
Hofe erlaubt dies nicht,) trug der König den 
Orden de l'Annunciade, der Miniſter Freiherr 
v. Schleinitz das Ordensband des Maurinus⸗ 
ordens. Dem General iſt eine Hofequipage 
und Dienerſchaft vom Hofe zur Dis poſition ge⸗ 

ellt. Eine eigentlich „politiſche“ Miſſion im 
ſtrengen Sinne des Wortes hat er nicht zu er⸗ 
füllen. — In Stettin wurden von einer zahl⸗ 
reichen Verſammlung dortiger Mitglieder des 
„Nationalvereins“, welche am 28. Abends ſtait⸗ 
fand, folgende Reſolutionen angenommen: 1) 
In Anbetracht der heutigen Lage Europas iſt 
es die erſte Pflicht Preußens gegen ſich ſelbſt 
und gegen Deutſchland, die ſofortige einheitliche 
Organiſation des deutſchen Bundesheeres unter 
Preußens Führung, ſowie die alsbaldige Beru⸗ 


Der Abgeordnete Lietz, 
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Stolz unſeres engeren Vaterlandes, die Unab- 
hängigkeit des preußiſchen Richterſtandes, in 
Frage ſtellt. — Bei der mehrerwähnten Vor⸗ 
ſtellung höherer Behörden im königlichen Schloſſe 
richtete der König, wie die „N. Pr. Ztg.“ ver⸗ 
nimmt, an die Unterrichts-Abtheilung des geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Miniſterium ungefähr folgende Worte: 
„Ich weiß, welchen hohen Standpunkt das 
Unterrichtsweſen bei uns einnimmt, und erwarte, 
daß daſſelbe unter Meiner Regierung nicht nur 
darauf verbleibt, ſondern hoffe auch, daß es ſich 
noch vervollkommnen werde. Aber die Religion 
muß das Fundament bleiben.“ — Zur Akademie 
der Wiſſenſchaften ſprach Se. Majeſtät: Sie 
haben in dem verſtorbenen König einen großen 
und unerſetzlichen Verluſt erlitten, da derſelbe 
perſönlich auf's Lebhafteſte ſich nicht nur für die 
Wiſſenſchaft intereſſirte, ſondern auch vollkommen 
auf die Sachen einzugehen wußte. Dieſe Gabe 
iſt Mir nicht verliehen. Ich kann Ihnen aber 
dennoch die Verſicherung geben, daß Ich Ihre 
Beſtrebungen vollkommen zu würdigen weiß 
und ſie nach Kräften beſchützen und fördern 
werde.“ — Die Anrede an die Akademie der 
Künſte lautete in ganz ähnlicher Weiſe. — Zu 
den höchſten geiſtlichen Behörden, Oberkirchen⸗ 
rath und Konſiſtorium der Provinz Branden 
burg äußerte Se. Majeſtät eiwa: „In einem 
chriſtlichen Staate, wie unfrer iſt, muß die Reli⸗ 
gion das Fundament ſein, auf dem Alles ruht. 
Wenn dies nicht der Fall wäre, ſo würde Alles 
zu Grunde gehen. Ich denke hierin genau ſo 
wie Mein verſtorbener Vater und namentlich 


auch wie Mein verſtorbener Bruder.“ 
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Hamburg. Nachrichten aus Kopenhagen, 
aus guter Quelle ſtammend, melden, daß die 
europäiſchen Mächte Dänemark aufs Dringendſte 
angerathen haben, es möge dem deutſchen 
Bunde Coneeſſionen machen; gleichzeitig haben 
fie angedeutet, daß fie eine etwaige Blokade in 
Folge einer holſteiniſchen Bundesexkeution keines⸗ 
wegs anerkennen würden. a 

Oeſterreich. In einem Briefe aus Peſth 
vom 16. Januar in „Daily News“ heißt es 
unter Anderm: „Wenn Sie mich fragen, ob 
es möglich iſt, den Zuſammenſturz der öſter⸗ 
reichiſchen Monarchie aufzuhalten, antworte ich 
nach meiner beſten Ueberzeugung mit Ja, nur 
müßten ſich die öſterreichiſchen Miniſter ent⸗ 
ſchließen, die Geſetze von 1848 für Ungarn 
gelten zu laſſen, fern von hinterliſtigen Gedanken, 
das in gefahrdrohender Zeit Gewährte bei gün⸗ 
ſtiger Gelegenheit wieder zurückzunehmen. Man 
ernenne den Baron Day zum Premier⸗Miniſter 
von Ungarn, damit er ein unabhängiges, dem 
Landesparlament verantwortliches Miniſterium 
bilde; man theile die öſterreichiſche Staatsſchuld 
zwiſchen Oeſterreich und Ungarn zu gleichen 
Theilen; man laſſe die Verwaltung und die 
Finanzen ausſchließlich in ungarifche Hände über⸗ 
gehen und errichte die Nationalgarde als Schutz⸗ 
wehr gegen die Uebergriffe der Centralgewalt, 
dann wird Alles zufrieden ſein, vorausgeſetzt, 
daß auch die anderen Provinzen des Reiches 
conſtitutionell regiert werden und damit die Be⸗ 
ſorgniß verſchwinde, daß der brutale centraliſirende 
Despotismus Bachs oder die ſchleichende Intrigue 
des ehemaligen Metternich'ſches Syſtems je wies 
ver in den Vordergrund treten könne. Italien 
kann für den Augenblick keinen Krieg beginnen, 
ſomit hat Oeſterreich Zeit, zu reformiren; es ſollte 
die venetianiſche Frage ſo ſchnell und vollſtändig 
als nur möglich zum Abſchluß bringen, da doch 
ein Sturm offenbar im Anzuge iſt. Weder 


fung eines deutſchen Parlamentes durchzusetzen. Deutſchland noch Italien können bleiben wie fie 


a 


jetzt find, die Idee der Einigung oder Einheit 
hat ſich aller rorianiſchen und deutſchen Racen 
bemächtigt.“ : 

Frankreich. General Lamarmora ſoll 
angewieſen ſein, in Berlin alle nur denkbaren 
günſtigen Eröffnungen zu machen, aber vor Allem 
hervorzuheben, daß eine mit Oeſterreich gemein⸗ 
ſchaftliche Action Preußens in Bezug auf Vene⸗ 
tien Frankreich aufs Neue zum thätigen Bun⸗ 
desgenoſſen Piemonts machen werde. — Man 
hat in Paris (d. 28.) ſehr trübe Nachrichten aus 
Syrien erhalten. Die Erbitterung der Muſel⸗ 
männer hat einen ſolchen Grad erreicht, daß die 
Chriſten kaum noch da, wo die franzöſiſchen Bas 
jonette in der Nähe ſind, ſich ihres Lebens 
ſicher fühlen. In den entfernteren Gebirgsdi⸗ 
ſtrikten haben die Druſen wieder angefangen, ſich 
Exceſſen gegen die Maroniten hinzugeben. Une 
ter ſolchen Umſtänden hofft man bier, daß die 
Mächte die Verlängerung der franzöſiſchen Ok⸗ 
kupation in Sprien nicht beanſtanden werden, 
falls fie nicht etwa für gut befinden, den Fran— 
zoſen noch Truppen eines andern Großſtaates 
beizugeſellen. Durch ein Dekret im heutigen 
„Moniteur“ ſoll eine ſilberne Medaille zur Er⸗ 
innerung an die chineſiſche Expedition geprägt 
und allen Theilnehmern an derſelben verliehen 
werden. 

Atalien. Ueber Rom in Paris (d. 29.) 
eingegangene Berichte aus Gaeta vom 25. d. 
melden, daß die Batterien dieſes Platzes am 22. 
d. ein fürchterliches Feuer begonnen, an den fol⸗ 
genden Tagen aber geſchwiegen haben. Die 
Feſtung hatte 60 Verwundete oder Todte. Un⸗ 
ter den Soldaten herrſchte Enthuſiasmus. Nach 
in Turin am 29. eingetroffenen Nachrichten aus 
Neapel vom geſtrigen Tage hatte ſich am 27. 
ein Parlamentär aus der Feſtung Gaeta der 
piemonteſiſchen Flotte genähert, worauf ein pie⸗ 
monteſiſcher Dampfer an die Feſtung gegangen 
war. In Folge deſſen iſt das Feuer eingeſtellt 
worden. Neapolitaniſche Deſerteure ſprachen von 
Uebergabe. — Ferner wird aus Turin gemeldet: 
Von den bis jetzt bekannten 200 Gewählten ge⸗ 
hören ungefähr 20 der Oppoſition an. In Nea⸗ 
pel ſind Poeriou nd Garibaldi gewählt worden. 
— Ueber Rom in Paris am 30. eingetroffene 
Nachrichten aus Gaeta vom 29. d. melden, daß 
täglich einige hundert Schüſſe zwiſchen der Stadt 
und den Belagerern gewechſelt werden. In der 
letzten Nacht haben die Piemonteſen Tauſende 
von Bomben geworfen, ohne dem Platze Scha⸗ 
den zu thun. — Das Ereigniß des Tages iſt 
der Anfall der Wahlen für das erſte allgemeine 
italieniſche Parlament. Das Ergebniß iſt ein 
glänzendes Vertrauens- Votum der italieniſchen 
Nation für die gemäßigte Cavourſche Politik. 
Dieſe Abſtimmungen ſind um ſo bedeutungsvoller, 
als in allen Programmen das einige und vom 
Auslande unabhängige, alſo auch von Frank⸗ 
reichs Einfluſſe zu emancipirende Italien obenan 
ſtand. Garibaldi hat Cavours Geſchäft gemacht, 
weil dieſer zuvor ihm Bürgſchaſt leiſtete, daß 
keine neuen unwürdigen Opfer gebracht werden 
ſollen. — Die neapolitaniſchen Marine⸗Offiziere, 
welche in Caſtellamare vor ein ſardiniſches 
Kriegsgericht geſtellt werden ſollen, haben erklärt, 
ſie ſeien der Idee der Einheit und Unabhängig⸗ 
leit Jtaliens vollkommen ergeben, weigern ſich 
aber, gegen ihren früheren Herrſcher, Franz II. 
zu. kämpfen. Zwei ſardiniſche Ober» Offiziere, 
welche nach einander aufgefordert worden waren, 
haben ſich geweigert, den Vorſitz in dieſem Kriegs— 
gerichte zu führen, 4 

Rußland. Aus Warſchau wird der „Allg. 
Ztg.“ geſchrieben: „Eine Neuigkeit von allge⸗ 
meinem Intereſſe dürfe die eigenthümliche Art 
ſein, wie ein viel genannter Künſtler, Alexander 
Dreyſchock, die jedem Ausländer, vorzugsweiſe 
dem Deutfchen hier begegnende Abneigung zu 
verſöhnen ſuchte. Nachdem ſich nämlich das be⸗ 
deutendſte der hieſigen Blätter über ſeinen Beſuch 
ſchon vor ſeiner Ankunft ſehr unfreundlich geäußert 
hatte, und meinte: es wärezendlich an der Zeit, 
allen ausländiſchen Virtuoſen den Weg hierher 
zu verlegen wußte ſich Herr Dreyſchock in den 
betreffenden hieſigen Kreiſen als echten Slaven 
zu documentiren, und ließ durch ein hieſiges 
Blatt erklären, daß feine Familie eigentlich böhmiſch 
Trzykopa, und gar nicht Drepſchock heiße. Wenn 


ſolche Leute auf ihre Zugehörigkeit zum Deutſch⸗ 
thum verzichten, ſo iſt dies für letzteres allerdings 
kein Verluſt; da ſie aber trotzdem überall für 
Deutſche gehalten werden, ſo läßt ſich die Ver⸗ 
achtung leichter begreifen, welche das Ausland 


unſerer Nation ſo oft zu bieten wagt.“ 


Provinzielles. 

Strasburg, 20. Jan. Geſtern Abend 
zwiſchen 9 und 10 Uhr iſt aus dem hieſigen 
Kämmerei⸗Kaſſenlokal, welches nur durch ein 
Entree von der Apotheke des Kämmerers und 
Apothekers S. hieſelbſt getrennt iſt, und während 
der Apothekergehülfe in der Apotheke anweſend 
war, die Tageskaſſe mit ungefähr 170 Thaler 
geſtohlen worden. Da ein Einbruch nicht ſtatt⸗ 
gefunden hat, ſondern nur das Fenſter geöffnet 
war, ſo wurde der Hausknecht des Kämmerers 
und Apothekers S., als des Diebſtahls verdäch⸗ 
tig, am heuligen Tage verhaftet. 

Auffallend iſt auch, daß demſelben Hausknecht 
einige Tage vorher geträumt (1) bat, daß die 
qu. Kaſſe noch vor dem 1. Zebruar geſtohlen 
werden würde und er dieſen Traum dem Apo- 
thekergehülfen mitgetheilt hat. 

Der Herr Apotheker wird nun wohl den 
Betrag erſetzen müſſen, der dem Hrn. Stadtkäm⸗ 
merer geſtohlen iſt, da ſich muthmaßlich nachwei⸗ 
fen laſſen wird, daß die Kaſſe. reſp. das Lokal 
nicht mit der Sorgfalt verſichert war, wie ſich 
dies bei den öffentlichen Kaſſen von ſelbſt ver⸗ 
ſteben ſollte. Der als muthmaßlicher Dieb Ver⸗ 
baftete hat bis jetzt nichts eingeräumt. 

(G. G.) 

Danzig, den 30. Januar. Als geſtern 
Nachmittag der Lokalzug nach Gumbinnen abge⸗ 
gangen war, wurde im Warteſaal der III. Klaſſe 
der biefigen Bahnhofs reſtauration ein Packet be⸗ 
merkt, das auf zwei nebeneinander ſtehenden 
Stüblen lag und anſcheinend von einem Paſſa⸗ 
gier vergeſſen worden war. Zu Aller Ueberra⸗ 
ſchung bekam aber plötzlich dieſes Packet Leben 
und Sprache, und als es geöffnet wurde, lag 
darin ein etwa ½ Jahr alter Knabe mit hüb⸗ 
ſchen blauen Augen und dunklen Haaren, der 
durch energiſches Schreien nach Nahrung ver⸗ 
langte, die ihm nach ſeinem Ausſehen nur kärg⸗ 
lich zu Theil geworden ſein mochte; das arme 
Kind zitterte vor Froſt. Die Frau des Bahn⸗ 
hofportiers hat es einſtweilen in Pflege, bis die 
Oſtbahndirection über dies ſonderbare Geſchenk 
weiter verfügt haben wird. Es iſt kurz vor Ab⸗ 
gang des Zuges eine ordentlich gekleidete Weibs⸗ 
perſon im Saale bemerkt worden, die das Pa⸗ 
cket hingelegt und ſich gleich darauf auf den Per⸗ 
ron begeben hatte. Bis jetzt iſt dieſelbe noch 
nicht ermittelt. (D. 3.) 

Neidenburg. Jüngſt befanden ſich in 
dem oberſten Raume einer Windmühle bei Soldau 
zwei Männer, welche Mahlgut dahin gebracht 
batten. Einer derſelben, ein Witzkopf, forderte 
den Anderen, welcher Baran (Bock) hieß, ſcher⸗ 
zend auf, ſeinem Namen Ehre zu machen, und 
ihn zu ſtoßen. Baran, ſchnell bereit, rannte mit 
dem Kopfe ſo heftig gegen Jenen an, daß Beide 
durch die, nur zum Hineinwinden der Säcke be⸗ 
ſtimmte Thür hinausſtürzten. Der bedauerns⸗ 
werthe Baran blieb ſofort mit zerſchmettertem 
Schädel todt auf dem Platze, der Andere kam 
zwar ſtehend unten an, trug jedoch eine fo be⸗ 
deutende Verſtauchung davon, daß er den Ge⸗ 
brauch ſeiner Beine noch nicht wiedererlangt hat. 

romberg, 26. Januar. Die von hieſi⸗ 
gen Mitgliedern des „Deutſchen National-Ver⸗ 
eins“ auf geſtern anberaumte öffentliche Ver⸗ 
ſammlung wurde von etwa 400 Perſonen be⸗ 
ſucht, von welchen der geringere Theil dem 
Vereine bereits früher beigetreten war, der bei 
weitem größere dagegen zur Erklärung des An⸗ 
ſchluſſes ſich eingefunden hatte. Höchſt erfreulich 
war namentlich die zahlreiche und rege Betheili⸗ 
gung der ländlichen Beſitzer aus hieſiger Umge⸗ 
dung. Der Vorſitzende, Direktor Dr. Gerber, 
richtete an die Verſammlung eine längere Ans 
ſprache, die, eben ſo ausgezeichnet durch Fülle 
der Gedanken, ſittlichen Ernſt und hohe Vater⸗ 
landsliebe, alle Zuhörer mit der geſpannteſten 
Aufmerkſamkeit feſſelte. — Nach Mittheilung ei⸗ 
nes Mitglieds, daß der deutſche Nationalverein 
in Berlin unter dem Vorſitze des Herrn von 


nalvereins.“ 
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Bennigſen zu derſelben Stunde in dem Mäder'“ 
ſchen Local tage, wurde der Vorſchlag des Vor⸗ 
ſitzenden, dem dortigen Vereine auf telegraphi- 
ſchem Wege einen Gruß zu ſenden, zum Be⸗ 
ſchluß erhoben und auch ſogleich zur Ausführung 
gebracht. Die Depeſche lautete: „Deutſchen 
Gruß aus dem deutſchen Oſten von 300 in 
Bromberg verſammelten Mitgliedern des Natio⸗ 
Noch in derſelben Nacht traf die 
Antwort ein: „Dank. Deuiſcher Gegengruß. 
Starke Verſammlung. Bennigſen, Metz und 
Lehmann find hier.“ — Der Zudrang zur Un⸗ 
terzeichnung des Statuts war ſo groß, daß ſie 
zunächſt nur von den aus der Umgegend herbei⸗ 


werden konnte. Es unterzeichneten ſofort 117 
neue Mitglieder. Für die Bewohner der Stadt 
Bromberg ſoll die Liſte zu weiteren Unterzeich⸗ 
nungen ausgelegt werden. Der Beitrag beträgt 


Sgr. Beitrag gegeben. 


Lokales. 


Handwerketverein. In der Sitzung am Donnerſtag 
den 31. d. Mts. kam der Antrag des Herrn K. Marquart 
betreſſs einer Gewerbeausſtellung für die hieſigen Gewerbe ⸗ 
treibenden zur Erledigung. Nachdem der Antragſteller die 
Vortheile des Näheren dargelegt halte, welche von der an- 
geregten lokalen Ausſtellung hieſiger Gewerbserzeugniſſe 
ſowol für die Gewer betreibenden, als auch für die Konſu⸗ 
menten zu erwarten ſein dürſten, entſpann ſich eine längere 
Debatte, in welcher ebenſoſehr die Schwierigkeiten des 
Unternehmens, namentlich durch Herrn G. Prowe, als auch 
der Nutzen der Ausſtellung, und dieſer erfreulicher Weiſe 
von ſehr vielen der anweſenden Meiſter, erwogen wurden. 
Die Verſammlung erklärte dann faſt einſtimmig durch einen 
Beſchluß, daß eine Gewerbeausſtellung für die hieſigen Ge⸗ 
werbetreibenden als in mannichfachtr Beziehung vorkheilhaſt 
dringend wünſchenswerth wäre, und erwählte einen Aus⸗ 
ſchuß zur Vorbereitung, reſp. Aus führung des Ausſtellung⸗ 
Projets, und zwar mit der Befugniß, daß der Ausſchuß 
ſich durch Wahl geeigneter Perſönlichkeiten, auch aus dem 
Kreiſe der Gewer betreibenden, welche dem Handwerkerver⸗ 
eine noch nicht angehören, ergänzen könne. Zur Aus- 
ſtellung ſollen nicht blos die Meiſter, welche dem beregten 
Vereine angehören, Erzeugniffe liefern, ſondern jeder Thorner 
Meiſter, der ſich hiezu aufgefordert fühle, jo daß die Aus- 
ſtellung gewiſſermaßen ein anſchauliches Geſammtbild der 
hieſigen Gewerbethätigkeit ergeben würde. Zum Aus ſchuß 
gehören unmittelbar die Herten: Juni, Preuß, Löſchmann, 
Grau, Bartlewski, Heuer, Schliebner und mittelbar Herr 
C. Marquart. — Da in Folge der Debatte die Zeit ſehr 
vorgerückt war, ſo verzichtete Herr K. Marquart auf ſeinen 
angekündigten Vortrag über die Haupt⸗Spſteme der Sozial- 
wiſſenſchaft und war der Direktor Herr Dr. Prowe fo 
freundlich einen kürzeren Vortrag zu halten über den euro; 
päiſchen Adel, in welchem er die Idee des Adels, ſeine 
Eniſtehung und feine gegenwärtigen Zuſtände im Gegenſatz 
zu dem Feudal- Adel darlegte. — Fragekaſten: Womit 
heizt man hier billiger mit Steinkohlen oder Coaks? — 
Die ausführliche Beantwortung dieſer Frage bat Herr 
Schloſſermeiſter Juni für die nächſte Sitzung übernommen. 
— Für die Bibliothek find Geſchenke eingegangen von den 
Herren: Laz.-Inſp. Nabife und Hildebrandt. 


— Handelskammer. Vom Handeksminiſterlum it be⸗ 
treffs der grünen / Bank- Rubelſcheine unterm 25. Jan. 
d. J. folgender Beſcheid eingegangen: „Auf den Bericht 
vom 29. v. Mis. wird die Handelskammer hiedurch be⸗ 
nachrichtigt, daß nach einer Anzeige des Königl. General⸗ 
Conſuls in Warſchau die grünen Polniſchen / Bank⸗Ru⸗ 
belſcheine nur bis Ende Februar d. J. in allen — Polni⸗ 
ſchen — Staatskaſſen angenommen werden; daß von da 
ab bis auf Weiteres nur die Bank von Polen ſie annehmen 
und gegen neue hellnußfarbige umwechſeln wird. Die be⸗ 
treffende Bekanntmachung der Bank von Polen befindet 
ſich in Nro. 1 der diesjährigen „Warſchauer Zeitung.“ 


— Zur Eiſenbahn Thorn-Königsberg. Wir erwähnten 
bereits in Nr. 13. u. Bl. der Entgegnung, welche das 
Komile für das beſagte Eiſenbahn-Projekt auf das Gut⸗ 
achten des techniſchen Büreaus im Handels miniſterium ver- 
öffentlicht hat. Für dieſe Arbeit verdienen die Komite⸗ 
Mitglieder (die Herren R. Schwartz, Adolph und G. Weeſe) 
den Dank nicht nur ihrer Mitbürger, ſondern auch aller 
Bewohner der Provinz, welchen die Civiliſation und Kultur 
derſelben am Herzen liegt. Die Entgegnung enthält nemlich 
nicht nur einen techniſch⸗kalkulatoriſchen Theil, — er iſt der 
zweite —, welcher die Bedenken jenes Burkaus bezüglich 
der Rentabilität des Projekts gründlich erledigt, ſondern 
in ihrem erſten Theile giebt ſie ein neues und ſorgſam aus⸗ 
geführtes Bild von den komerziellen und landwirthſchaft⸗ 
lichen Zuſtänden desjenigen Theiles der Provinz Preußen, 
des rechts von der Weichſel abliegenden Landestheils der- 
ſelben, welchen die Eiſenbahnlinie von Thorn nach Königs 
berg durchſchneiden ſoll. 


Im Nachſtehenden wollen wir unferen Leſern eine Skizze 
jenes Bildes geben. 


Betreffs der Handelsbeziehungen ſagt das erwähnte 
Memoire des Komités, daß es eine gewöhnliche, verbreitete 
Anſicht ſei, der vorbezeichnete Landestheil führe feine Pro⸗ 
dukte, als Getreide, Wolle, Spiritus ꝛc., in der Richtung 
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von Norden nach Süden über die Oſtſcehäfen ſeewerts 
aus und beziehe ſeine Waaren in umgekehrter Richtung. 
Dieſe Anſicht iſt nur theilweiſe richtig. 


Die Weichſelgegend und die benachbarte Landſchaft 
Polens ſenden z. B. einen ſehr weſentlichen Theil ihres 
Getreides auf dem Waſſerwege durch den Bromberger Ka- 
nal, die Netze, Warthe ꝛc., oder durch die Oſtbahn nach 
Berlin und Umgegend, Niederſchleſien, die beiden Sachſen 
(Prov. und Königr.), Thüringen und weiterhin nach dem 
Harz und Böhmen, alſo vornehmlich nach Induſtrie⸗Bezir⸗ 
ken. Dieſe Getreideſendungen finden jäbrlich flatt, find 
permanent und werden durch Berlin, Settin, theilweiſt 
durch Danzig vermittelt. Aber auch direkte Geſchäfte haben 
bereits zwiſchen den Weichſelſtädten einerſeits und Görlitz, 
Chemitz, Leipzig, Magdeburg anderſeits, hauptſächlich durch 
die Oſtbahn, Oberſchleſiſche und Niederſchleſiſche Bahn, 


n 11 0 1 ſtaltgehabt. 5 
geeilten Mitgliedern der Berfammlung bewirkt i 


Die von der Weichſel entfernt liegenden oſtpreußiſchen 
und weſtpreußiſchen Kreiſe — dieſer bedeutende Landes theil 
hat keinen ſchiffbaren Fluß, welcher das Innere mit dem 
Meere oder mit ſonſt irgend einer Waſſerſtraße verbindet. 
Vor etwa 20 Jahren gab es außer einigen Staatschauſſeen 


jährlich 1 Thlr., der fortlaufend erhoben wird); | die hauptſächlich längs der Küſte nach Rußland hinführten, 


für locale Zwecke werden außerdem jährlich 5 


nicht einmal lange zuſammenhängende Chauſeelinien, welche 
das Innere mit den Haupthandels- Plätzen verbanden. Sehr 
viel iſt ſeitdem geicheben, aber doch nicht ausreſchend. Wie 
finden gegenwärtig hauptſächlich zwei Chauſſee⸗Richtungen, 
von denen die eine mit ihrer Haupt- und den Nebenlinien 
auf Königsberg, die andere auf Elbing in der Richtung 
von Süd nach Nord ſich hinzieht. Auf dieſen Wegen, die 
in ihrer größten Länge eine Linie von etwa 25 Meilen 
tarftellen, von der Greuze zum Meert, geſchieht die Ver⸗ 
ſendung des Getreides nach den beiden Haupthäfen. Daß 
es von hier aus nach England, Schweden, Norwegen, 
Dänemark verfendet werde, gilt für ausgemacht, iſt aber 
nicht durchaus richtig, ſondern für einen Theil des Getreides 
iſt der Weg noch ein anderer. Dieſer Theil geht über das 
Meer nach Stettin, von dort aus auf Oder und Bahn in das 
Innere des Landes und langt ſchließlich auf denſelben 
Punkten an, welche wir im Vor hergehenden als die Ver- 
brauchsorte der Getrrideſendungen von den Weichſelgegen⸗ 
den bezeichnet haben. Wäre es möglich den Bromberger 
Kanal über Graudenz, Löbau, Allenſtein bis nach Raſten⸗ 
burg zu verlängern, ſo würde dieſe und die anliegenden 
Kreife den betreffenden Theil ihres Getreides (wir bemerken 
ausdrücklich zur Begegnung von Mißverſtändniſſen, daß 
wir hier immer nur einen „Theil“ der Produktion im Auge 
haben), auf dieſem Wege in das Innere des Landes nach 
der Mark, Niederfchlefien, Sachſen, ſenden und nicht auf 
einem Umwege über Stettin, der einen Bogen von etwa 
220 Meinen darſtellt.“ 


Erwieſen wird tiefer Handelsverkehr durch thatſächliche 
Ausgaben aus den Jahresberichten der Vertreter der Kauf⸗ 
mannſchaſten in Stettin, Danzig, Elding, Poſen, Magde⸗ 
burg, Halle, Görlitz. 


„Durch dieſe Thatſachen — fo fährt die Entgegnung 
fort — wird genugſam dargethan, welchen Werth die Oſt⸗ 
Provinz als haupiſächlich ackerbautreibend, für die Er⸗ 
nährung der preußiſchen und außerpreußiſchen Fabrikdiſtrikte 
hat. Man kann, ohne weſentlich fehl zu greifen, wohl 
annehmen, daß jene an dieſe durchſchnittlich jährlich ein 
Getreide-Quantum abgiebt, welches etwa / bis ½ der 
Produktion betragen wird. Hier haben wir alſo einen 
permanenten Güterverkehr von Oſten noch Weiten. Der 
felbe würde unſehlbar aber noch viel größer fein, wenn en. 
direkter wäre und nicht der Vermittelung zweier Oſtſee⸗ 
bäfen (Königsberg und Stettin) und eines großen Binnen⸗ 
platzes (Berlin) bedürſte. Der Vortheil davon würde auf 
beiden Seiten ſich zei gen; die Gegenden ſowohl wie die 
Empfangenden würden daren Theil haben und größerer 
Geldertrag einerſeits, billigere Ernährung und billigere 
Arbeit andererſeits müßten daraus reſultiren. Provinzial⸗ 
und Staats⸗Intereſſe gehen hier eng verbunden, Hand in 
Hand. Die Idee Friedrichs des Großen, welche ihn den 
Bromberger Kanal zur gegenſeitigen Verbindung der beiden 
Theile des Staates gründen ließ, hat noch heute ihren 
hohen Werth; eine Eiſenbahn Thorn⸗Königsberg wird im 
Weſentlichen nur eine Fortſetzung dieſes Kanals fein. Die 
von dem Herrn Haudelsminiſter in richtiger Würdigung 
der Verhältniſſe projeftinte und bereits im Stadium der 
Vorarbeiten begriffene Anlage eines geräumigen Winter 
hafens bei Thorn, wird zwiſchen der Oſtbahn, der Warſchau⸗ 
Thorner und der Thorn⸗Königs berger Bahn, alſo zwiſchen 
den vermittelnden Gliedern, einen Entreepot bilden, aus 
dem von und nach verſchiedenen Seiten hin, die An- 
ſammlungen der Winterzeit in Getreide weiter zu Waſſer 
und zur Bahn werden verführt werden können. Während 
die Oſtſechäſen durch Eis geſchloſſen find, wird auf dieſem 
Wege unausgeſetzt ein regfamer Verkehr und Austauſch im 
Innern des Landes fkattfinden können. Gleiches wird der 
Fall ſein, wenn die Küſte durch feindliche Flotten bedroht, 
nicht praktikabel iſt, oder wenn die längs der Küſte ſich 
binziehende Oſtbahn durch die Bedürfniſſe der Landes⸗ 
Vertheldigung allein in Anſpruch genommen, nicht fried⸗ 
lichen Intereſſen zu dienen vermag. 

(Schluß folgt.) 


Der Curn-Verein für Erwachſene hielt am Mittwoch 
den 30. in ſeinem Winter- Lokale ein Schauturnen ab, zu 
welchem er mehre Mitglieder des Magiſtrats und der 
Stadiverordneten-Verſammlung eingeladen hatte. Die Zahl 
der anweſenden Turner, als auch die Uebungen derſelben 
bekundeten die Liebe und den Eifer in erfreulicher Weiſe, 
mit welchem die edle Turnkunſt im Vereine gepflegt wird. 
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60 
Heute Sonnabend, den 2. Februar: Unter letzter Adreſſe liegt ein Brief zur 
ee CONCERT  |werzin a 
Bekanntmachung. im Nathskell Bromberg. Mathilde. 
Auf de lzplatze hinter der St. Marien⸗ 1 eller. in if * 
i ee e e e wee Entree 2½ Sgr. Anfang 8 Uhr. „CTannin⸗Paſſam-Seiſe, 
Mittwoch, den 6. Februar er. E. v. Weber, bewährteſtes Mittel gegen alte Hautkrankheiten 
Vormittags 10 uhr 5 eee REM 
7 Haufen 2 1 Marltbuden⸗Theile, ſo wie ein Morgen Sonntag, den 3. Februar: ee ea tue 
vierrädriger Waſſerwagen, und eine große Wa⸗ N % Linge ausgezeichnete Brahma⸗Putra⸗Hähne 
genleiter an den Meiſtbietenden gegen baare Zah: | ; co ncert ſind zu überlaſſen Baderſtraße Nro. 57. 
lung verkauft werden. in Wieſers Kaffehaus n 


5 8 g a riſche Pfannkuchen find täglich zu 
Kater e Kor. Aufang Sa U. bach ke Bent J — x 


Thorn den 29. Januar 1861. E. v. Weber, 


| 
I} 
| 
Magi | ſtädter M 
Der Magiſtrat t Muſikmeiſter. „ Fe dcin ic eine Stenz 
7 —— — 20 5 icke ich eine Sendung 
Dromberg-Thorner-Eiſenbahn. Concert & Strohhüte zum Moderniſiren u. Waſchen. 
8 Culm, den 6. Februar, 7 Uhr Abends im Lokale . M. Stephan 
px . g des Herrn Schultz: (ir Lerne e iſt vom 1. April e. ab 
ö N 8 5 : zu vermiether 
großes Symphonie⸗Concert de be e 
ausgeführt vom Juſtrumental⸗Verein. Gerechte-Straße Nro. 93. 
8 a Programm: \ Thorn, den 1. Februar 1861. 
a zu „Fidelio“ von L. v. Beethoven. 
ymphonie C-moll von L. v. Beethoven. ; : ; 
Duvertüre zum „Freiſchütz“ von C. M. v. Weber. Kirchliche Nachrichten. 
Symphonie in C- dur von A. v. Parpart. In der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 
Avis für Damen. e Den 25. Jan. Ita Martha Maria, 
8 Nagelſchmiedegeſellen Schultz geb' d. 10. Dez. 
Den verehrten Damen hieſiger Stadt nud |». J. Den 27. . Curt Guſtar, Sohn . Saba 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich das Zu⸗ ig Sr [se am, — Dez. — . —— 
5 j . ee f j eſtorben: en 26. Jan. 0 ein unehelicher 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken ne ne 85 . Sohn 1 M. 16. T. alt am Zahnen. 
eingeladen, daß die Verkaufsbedingungen im dies- e, 1% 5 en ei ger uf In der St. Johannis⸗Kirche. 
17 5 Ne \ träge nehme ich im Gaſthof zum grünen Baum J 3 Wein 
ſeitigen Streckenbüreau einzuſehen ſind. entgegen. Mein Aufenthalt iſt nur von kurzer Getauft: Den 27. Jan. Johanna Valtria, Tochter 
Podgorz, den 31. Januar 1861. 97055 5 J Janz 5 des Arbeitemanns Damaly Senkswski geb. den 7. Jan. 
Der Strecken- B iſter 2 I7 een. Geſtorben: Den 21. Jan. Victor Alex., Sobn 
er recken- aumeiſter. | So eben iſt erſchienen und in der Buchhand⸗ | des Schutmachermeiſters Johann Olkfewiez, 4 M. 16 T. 
gez. Jaedicke. a lung von Ernst Lambeck zu haben: alt, an Krämpfen. 
8 — hd 4 „ A „ & I) 4 A 4. 
Theater in Chorn. Die Jahnenweihe in Berfin e 
4 am 18. Januar 1861, Arbeiter Job. Pebl zu Rubinkowo. — Den 27. Jan.: 
als der Schlußſtein | EL ee: une u 3 
5 N 82 riß R eee der or. — Anna, Tochier igenthümers Anton . 
der in einem kurzen Abriß der Geſchichte der koweki zu Gr. Mocker. — Den 3. Julianna 8 


brandenburgiſch-preußiſchen Militair⸗ Verfaſſung 
dargeſtellten Heeres-Organiſation. 
Preis 5 Sgr. 

Mein reichhaltiges Verzeichniß 
> über Gemüſe⸗, Blumen und 
ökonomiſche Sämereien, welche echt und 
Dr en: 1 Obſtbäume, Zier⸗ 

räucher, Noſen, Georginen ꝛc. wird in 

e 15855 n | Getauft: Den 27. Jan. Carl Leopold, ein außer- 
der Redaktion dieſes Blattes gratis ausgegeben ehelicher Sobn der Witwe Helene Shan 15 4 5 
und empfehle dies zur geneigten Be⸗— geb. d. 4. Jan. Eduard Friedrich, Sohn des Arbeite- 


Tochter des Einwohners Anton Cyrska zu Gr. Moder. 


In der neuſtädt. evangelifchen Stadt⸗Gemeinde. 
Getauft: Den 27. Jan. Friedrich Herrmann, Sobn 
des Färbereibeſitzers Wilh. Rud. Giraud. — Auguſt Ben- 
jamin, Sohn des Schuhmachermeiſters Fried. Aug. Krüger. 
Gestorben: Den 28. Jan. Aug. Benj., Sobn 
des Schuhmachermeiſters Aug. Krüger. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 


eee, le ei achtung. if, Schlefat in Bromb.-Vorſtadt geb. d. 7. 
Die hohen Herrſchaften ſo wie ein geehrtes Pflanzer und Samen⸗Haudlulie mann Chrift mb.-Vorſtadt ge 7. Jan. 
Publikum lade ich hiermit ganz ergebenſt ein, da b 5 8 9 A 
ich als Sonntag, den 3., Montag, den 4. und Es predigen: 


Julius Radihe in Danzig. 


Dienſtag, den 5. Februar mit meinem rühmlichſt 


bekannten wirklich niederländiſchen Der heutigen Nummer liegt ein Preis-Ver⸗ Dom. Sexagesimü den 3. Februar cr. 
1 en K zeichniß bei. | In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Affen-Cheater und Anuſtreiterei e Sending ders. 26 alf Niet, Peine Sere Pane Geffel 


175 e 5 Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 

9 Mocker einige 20 Morgen Preußiſch, Abends 6 Uhr in cer geheizten Saeriſtei Bibelſtunde Herr 
3 zur Hälfte Säeland und Wieſen, in Pfarrer Markull. 

Lage Mockers, iſt vom 1. April d. J. Freitag, den 8. Februar Herr Pfarrer Geſſel. 

zu verkaufen oder zu verpachten. Die Gebäude In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

ſind in gutem Stande und kann auch ein volle | Vormiltags Herr Pfarrer Schnib te. 

ſtändiges Inventarium mit überlaſſen werden. Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Miſſtons vortrag.) 


en miniature im Schauſpielhauſe Vorſtellungen 
geben werde. 

Gleichzeitig mache ich das hochgeehrte Publi⸗ 
kum darauf aufmerkſam, daß dieſes Affen⸗Theater 
nicht mit den ſchon hier geſehenen zu vergleichen 

ſt. Sämmtliche Thiere find von Unterzeichnetem 


dreſſirt und. Ede N 3 vorgeführt. Das Nähere bei Otto daſelbſt. Dienſtag, den 5. Februar Herr Pfarrer Schnib be. 
f J, . FJebruar: 3 S ˖ 0 ES RER 
die erſte H orſteſlung. a Beobachtung. ’ W Thorner Getreidemarkt 
Anfang 7 Uhr. z Von heute ab verkaufe ich die letzten 250 vom 25. Januar bis 1. Februar 1861. 

Das Nähere beſagen die Zettel N Stück ſtehendes Birkenſchirrholz, um zu A 1 — 
ö de 1002 Se räumen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen im Die Zufuhren waren wegen der gewichenen Preiſe 
Um gütigen Beſuch bittet „e herabgeſet I N \ ir; dei 
ern dt. Direltor Rynow'ſchen Walde zu Plywaczewo. und ſchlechter Wege nur ſehr ſpärlich. Weizen per 

7 9 2 5 


b 3. Littmann Briefen. Sue 91 7 a Schafft a > 
IT al Für ein hieſiges Material⸗Waaren⸗ 8105 pit Scheffel 1 Thies 17 S. 2 pf. bis 1 
— SGeeſchäft wird ein Lehrling unter gün⸗ Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.; Erbſen er Wiſpel 38 — 44 
ſtigen Bedingungen gewünſcht. Das Nähere in Thlr. per Scheffel 1 Thlt 17 Er G0 pf. bis 1 


So eben iſt erſchienen und in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck zu haben 


die Verſaſungs-Urkunde des Kur- 


fürſtenthums Hefen een dee eee e e a per ua 32 bis 38 Thlt, 
vom 3. Januar 1831 Guten Stockfiſch empfiehlt per Scheffel 1 Thlr. 10 Sgr. bis 1 Thlr. 17 
a 5 J. Abrahamsohn. Sgr 6 Pf.; Safer per Wiſpel 20 bis 22 Thlr., 


Preis 5 Sgr. 


ya os eben iſt erschienen und in der Buchhand⸗ per Scheffel 25 Sgr. bis 27 Spt. 6 Pf. Nat. 


Von der chemiſch präparirten Baum- ee. toffeln per Scheffel 20— 22 Sgr.; 78 
Waie gegen Gicht aim Rheumatismee kin lung von Ernst Lambeck zu haben: 5 75 pin fe 20 gr.; Butter 
Cornelius Pongs in Odenkirchen Preis 10 Sgr. Friedrich Wilhelm IV., — . — 
pro Paket, hält ſtets Lager König von Preußen. 2 EN 

Julius Schwendtfeger. eis irn Amtliche Tagesnotizen. 
Ein Flügel ſteht zu verkaufen oder von Den 31. Jenner. Temp. K. 9 Gr. Luſtor. 28 3. 6 Str. 


er, Ä Waſſerſt. 3 F. 9 3. 
zu vermiethen bei Th. Bade. Den 1. Februar. Temp. K. 3 Gr. Luftd. 28 Z. 4 Str. 


Ernst Lambeck. Preis 7½ Sgr. Wafferſt. 3 F. 


